
Stadtgeographie Vechta und Agrarwirtschaft in Südoldenburg
Exkursion I: Stadtgeographie Vechta

Leitung: Dr. Werner Klohn

1. Zielsetzung der Exkursion

Ausgehend von den naturräumlichen
Grundlagen sollen die wesentlichen Fakto-
ren aufgezeigt werden, die für die Entste-
hung und Entwicklung der Stadt Vechta ver-
antwortlich waren. Die räumliche Entwick-
Iung der Stadt soll in ihren wichtigsten Pha-
sen nachvollzogen und anhand der noch ver-
bliebenen baulichen Zeugnisse erläutert
werden. Aus der Betrachtung der heutigen
Stadtstruktur wird ein Schema der funktio-
nalen Gliederung der Stadt abgeleitet.

2. Entstehung und Lage der Stadt

Vechta verdankt seine Entstehung einer al-
ten, bedeutenden Handelsstraße, der soge-
nannten ,,Rheinischen Straße", die die Ost-
seestadt Lübeck und die Nordseehäfen
Hamburg und Bremen mit den damals be-
deutenden westfälischen Handelszentren
Osnabrück, Münster, Dortmund, Soest und
der Stadt Köln verband. Die Linienführung
dieser Straße zeigte eine starke Abhängig-
keit vom Relief; niedrig gelegene Feuchtge-
biete wurden umgangen und an den schmal-
sten Stellen überschritten. Die Straße veriief
von Osnabrück kommend in nördlicher
Richtung über Damme und Osterfeine öst-
iich, ab Lohne westlich am Fuße der Dam-
mer Berge und überquerte die Niederung
zwischen dem Stauchendmoränenzug der
Dammer Berge im Süden und der Cloppen-
burger Geestplatte im Norden an der
schmalsten und damals einzig passierbaren
Stelle (Abb. l). Dieser wichtige Übergang
über den Vechtaer Moorbach ist schon für
das Jahr 851 urkundlich erwähnt.

Etwa 1150, als die Straße durch das Aufblü-
hen der Hanse ein großes Verkehrsaufkom-

men gehabt haben dürfte und reiche ZoIIein-
nahmen versprach, bauten die Grafen von
Calvelage-Ravensberg in unmittelbarer Nä-
he des Übergangs eine Burg in die Moor-
bachniederung. Zum Schutz der Burg und
Zoilstätte wurden in der Nähe Burgmannen
anqesiedelt.

Abb. l: ,,Brückenlage" der Stadt Vechta
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Abb. 2: Die Stadt Vechta
(aus: TERHEYDEN

im 15. Jahrhundert
1954. S. 30)

Auf dem festen Damm, auf dem die Straße
in das sumpfige Moorbachgebiet hinabführ-
te, entstand in der Folgezöit die Stadt. Aus
Abb. 1 si.nd deutlich ihre ,,Brücken- und
Zwischenlandschaftslage" (ClnunNs 1949,

S. 49) zu erkennen. Die langgestreckte Form
der Stadtanlage ist typisch für viele derarti-
ge ,,Moorpaßstädte" (TanuevorN 1954, S. 22)

im nordwestdeutschen Tiefland.

3. Entwicklung der Stadt

Um 1220 wurde Vechta Stadt und besaß das
ZoIl-, MÜLnz- und wahrscheinlich auch das

Marktrecht. Seine zentralörtlichen Funktio-
nen waren damals: Schutzfunktion (Burg),
Verwaltungsfunktion (Landesherr) und
Marktfunktion.

In der Folgezeit blühte die Stadt auf, wurde

104



Abb. 3: Stadt und Zitadelle Vechta vor 1684 und im 18. Jahrhundert
(aus: VORMOOR 1962, S. 101 u. 102)
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Mittelpunkt eines größeren Raumes und
wuchs durch die Ansiedlung von Kaufleuten
und Handwerkern. Bereits um 1500 erreich-
te sie die Ausdehnung, die sie erst um 1900

überschritten hat. Wegen der i.m Westen und
Osten gelegenen Sumpfgebiete erfolgte die
räumliche Ausweitung in nördlicher und
südlicher Richtung auf den trockeneren Be-
reichen der Geest und der Ausläufer der
Dammer Berge. So entstanden im Norden
die Neustadt und Klingenhagen, die in den
Jahren 1410 - 1420 in den Wehrgürtel der
Stadt einbezogen wurden, und im Süden au-
ßerhalb der Befestigung die Vorstadt ,,Voer-
de" (Abb. 2).

In denJahren 1666/1667 wurde eine Zitadel-
le errichtet, die die Stadt i.m Westen ein-
schnürte und in der Folgezeit ihre räumliche
Ausdehnung in diese Richtung unmöglich
machte (Abb. 3).

Im Jahre 1684 fiel die Stadt einem großen
Brand zum Opfer, lediglich die Kirche und
wenige andere Gebäude blieben verschont.
Eine Zeitlang dachte man daran, die Stadt
zu verlegen und weiter nördl.ich, im Bereich
der Westerheide und des Stoppelmarktes,
neu aufzubauen. Auf Bitten der Bürger wur-
de dieser Plan jedoch verrvorfen und die
Stadt an alter Stelle wieder erri.chtet. Neu-
planung und Neuaufbau führten zu Verän-
derungen in der gesamten Stadtstruktur und
zum heutigen Stadtgrundriß. Den ärmeren
Bürgern wurden Wohnplätze im Bereich der
heutigen'MühLenstraße', einem ehemaligen
Stadtwall, zugewiesen, während sich die
wohlhabenderen Bürger an der nun verbrei-
terten 'Großen Straße' (ehemals 'Wester-
Straße', vgl. Abb. 2) ansiedeln durften. Um
der Zitadelle ei.n Vorfeld in Richtung Stadt
zu verschaffen, wurde der Raum'Marktplatz
/ Große Kirchstraße' von Häusern entblößt
(Abb. 3). Dadurch wurde das eigentliche
Stadtzentrum zerstört und verlor seine Be-
deutung. Die Stadt wurde quasi zweigeteilt.
Die Kirche stellte nur mehr ein Bindeglied
zwischen dem nördlichen und dem südlichen
Stadtteil dar. Hinsichtlich der Verteilung der
Wohnbevölkerung und der wirtschaftlichen
Bedeutung verlagerte si.ch das Schwerge-
wicht der Stadtentwicklung in den nördii-
chen Teil, in die heutige 'Große Straße'.

Bereits im 19. Jh. wurden Funktionen be-
gründet, denen Vechta z.T. seine heutige zen-

tralörtliche Bedeutung verdankt:
- Verwaltungszentrum (Kreisstadt mit

Kreisamt, Arbeitsamt, Amtsgericht,
Finanzamt, Katasteramt u.a.m.),

- Bildung (Uni.versität, Fachhochschule, Hö-
here Schulen).

- KirchLiches Zentrum (Offizialat),

- Justizvollzug,
- Marktfunktion,
- Gesundheitswesen (Krankenhaus,

Gesundheitsamt) u.a.

Da diese zentraLörtlichen Einrichtungen
heute einen großen Raum einnehmen, wird
das Stadtbild durch sie entscheidend mitge-
prägt, und die Funktion Vechtas als Schul-
und Verwaltungsstadt findet auch physio-
gnomisch ihren Niederschlag.

4. Exkursionsroute (Beilage 1)

Die Exkursion beginnt an der Universitäts-
abteiiung Vechta, di.e in den letzten Jahren
bauliche Erweiterungen erfahren hat und
zusammen mit der in unmittelbarer Nähe ge-
legenen Katholischen Fachhochschule und
dem Schulzentrum 'Süd' die zentralörtliche
Funktion 'Bildung' der Stadt belegt. Die
Fahrt geht in südlicher Richtung über die
Straßen'Tannenhof ' und'Tannenweg'. Diese
Strecke ist Teil einer östlichen Tangente, die
den Innenstadtbereich vom Verkehr entla-
sten soll.
Links an den beiden o.g. Straßen befinden
sich in exzellenter Wohnlage (Waldgebiet)
Bungalows, die zum großen Teil von Univer-
sitätsangehörigen und anderen höheren Be-
amten bewohnt sind. Der Übergang von der
Moorbach-Niederung zu den trockeneren
und höher gelegenen Ausläufern der Dam-
mer Berge ist deutlich ausgeprägt.

Standort 7 : Rehschneise / Nadelkamp

Die hier im äußersten Südosten der Stadt
Vechta entstandene Siedlung ist ein Beispiel
für das inselhafte Vorspringen einzelner
Siedlungskomplexe in die ländliche Umge-
bung. Sie geht zurück auf das ,,Kardinai
Graf von Galen Siedlungswerk e.V.", das
1948 gegründet wurde und in zahlreichen
Orten im Landkreis Vechta und der Stadt
Wilhelmshaven tätig war, um das damais
herrschende Wohnungselend, besonders un-
ter den Vertriebenen, zu lindern. Das Bau-
land wurde von Einheimischen zur Verfü-
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Abb. 4: Wohnhaus in der ..Graf-von-Galen-

Siedlung"
(zeitgenöss. Darslellung)

gung gestellt und den Sledlern preiswert
überlassen. Hinzu kamen zahlreiche Geld-
und Sachspenden sowie kostenlose Archi-
tekten- und Werbeleistungen. Die Häuser
wurden zum größten Teil in Eigenleistung
und in Nachbarschaftshilfe gebaut. Bedingt
durch die damalige Notlage und durch das
Bestreben, möglichst biilig viele Wohnungen
zu schaffen, wurden die Grundstücke sehr
klein bemessen, so daß eine sehr enge Bebau-
ung vorliegt. Die ersten Häuser waren sehr
einfach gestaltet (Abb. 4), hatten eine Wohn-
fläche von 61 m2 und konnten damals mit
nur 6.900 DM Barkapital errichtet werden.
In der Folgezeit entstanden auch größere
und komfortablere Bauten. Von den insge-
samt 617 Häusern, die bis zur Auflösung des
Siedlungswerkes im Jahre 1973 fertigge-
stellt wurden, entfallen 1?B Häuser mit 212
Wohnungen auf die Stadt Vechta.

Die so geschaffenen Wohnplätze liegen über
das gesamte Stadtgebiet verstreut; Iediglich
in der'Graf-von-Galen-Siedlung' (Straßen:
Nadelkamp, Fuhrenkamp, Rehschneise), mit

der das Siedlungswerk begann, treten diese
Häuser häufig auf. Allerdings ist das ur-
sprüngliche, d.h. weitgehend einheitliche
Erscheinungsbild durch spätere Umbauten
und Erweiterungen an den Gebäuden in den
meisten Fällen verlorengegangen.

Standort 2: Lohner Strat3e

Entlang der Ausfallstraße 'Lohner Straße'
haben sich in den letzten Jahren zahlreiche
Gewerbebetriebe angesiedelt, da hier das
'Gewerbegebiet Süd' ausgewiesen wurde.

Die Ziegelei Olfry besteht hier schon seit
190? und beutet die vorhandenen Septarien-
ton-Vorkommen aus dem Mitteloligozän
aus. Mitte der fünfziger Jahre gab es in dem
südiichen Ortsteil 'Hagen' noch vier Ziege-
leien, was die wirtschaftliche Bedeutung der
hier anstehenden Tone verdeutlicht. Da die
einzelnen Unternehmen bandartig entlang
der'Lohner Straße' aufgereiht sind, kann
von einem'Gewerbe-Streifen' (commercial
strip) gesprochen werden.

Am nördl.ichen Ende vereinigt sich die 'Loh-
ner Straße' mit der 'Diepholzer Straße' zur
'Münsterstraße'. Die beiden erstgenannten
Straßen haben die nördlichen Ausläufer der
Dammer B.erge westlich bzw. östlich umgan-
gen. Zur Uberwindung der Moorbach-Nie-
derung werden die Verkehrsströme beider
Straßen durch die'Münsterstraße' gebündelt
und nach Norden bzw. Nordosten weiterge-
leitet. Die 'Münsterstraße' und ihre nördli-
che Fortsetzung, die 'Große Straße', bilden
die Hauptdurchgangs- bzw. -verkehrsstraße
in Vechta. An beiden Seiten dieser Straßen
sind Geschäfte sowie Gewerbebetriebe auf-
gereiht.

Standort 3: GrotJe StralSe

Diese Straße ist das Zentrum des geschäfth-
chen Lebens in Vechta und wohl besser mit
dem Begriff ,,Geschäftsachse" als mit der
Bezeichnung,,Geschäftszentrum" zu um-
schreiben. Eine Kartierung (1987) der Ge-
schäftstypen (Abb. 5) zeigt die Massierung
des Angebots entlang dieser ,,Achse". Dön-
nrcs (1929, S. 128) bezeichnete eine solche
Form, bei der die Hauptstraße eine überra-
gende Bedeutung als Straßenmarkt ein-
nimmt. als ..Einfache Straßenmarktform",
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Abb. 5: Die Große Straße in Vechta 1987

Ebenso wie die Mühlenstraße (Standoft B)

wies die'Große Straße'ursprünglich ei.n ein-
heitliches Erscheinungsbild auf, das geprägt
war von gi.ebelständigen Längsdeelenhäu-
sern mit stark geneigtem und reetgedecktem
Satteldach. Durch neue, moderne, mehrge-
schossige Ersatzbauten, die der Geschäfts-
funktion besser angemessen slnd, tritt auch
hier das ursprüngliche Erscheinungsbild
nicht mehr so deutlich zutage. Die Häuser
sind zumeist 2 bis 3-geschossig, in der unter-
en Etage befindet sich das Ladengeschäft,
darüber liegen Wohnungen, in wenigen Fäl-
len auch Büro- und Praxisräume (Bild 1).

Am nördlichen Ende der'Großen Straße' be-
findet sich das 'Bremer Tor'; hier iaufen die
zuvor gebündelten Verkehrsströme radial
auf die Geest auseinander.

Entlang der Ausfallstraße'OLdenburger
Straße' ist ebenfalls di.e Ausbildung eines

,,strips" zu erkennen.

Standort 4: Industrie- und Gewerbeqebiet
Nord

Die hier nördlich von Vechta gelegenen Ge-
werbeflächen 'Gewerbegebi.et Nord' und 'In-
dustriegebiet Nord' sind Anfang der 19?Oer
Jahre von der Stadt erschlossen worden.
Durch die verkehrsgünstige Anbindung an
die B 69 und die Gleisanschlüsse steht ein
attraktives Gewerbegebiet zur Verfügung,
das schon kurz nach der Erschließung neben
der Ansiedlung neuer Betriebe auch zur Aus-
siedlung 'a1ter' Betriebe aus dem Innen-
stadtbereich in dieses Industriegebiet anreg-
te.

Standort 5: Zitadelle

Die hier veriaufende Eisenbahnlinie und das
Gelände der ehemaligen Zitadelle (1769 ge-
schleift) haben zusammen mit dem weiter
westlich gelegenen Flugplatzgelände (1945
aufgegeben) einer Ausweitung der Stadt
nach Westen in der Vergangenheit entgegen-
gestanden. Auf dem ehemaligen Zitadellge-
lände befinden sich heute das ,,Jugendlager
Falkenrott" und die ,,Männerabteilung der
Justizvollzugsanstalten". Der noch sichtba-
re Zitadellgraben 1äßt die Ausdehnung die-
ses Geländes noch gut erkennen (vgl. Abb.
B-1 0).
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Abb. 6: Zentralörtliche Einrichtungen im ,,Behördenviertel" von Vechta
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Bild l: Die'Geschäftsachse' in Vechta: die Große Straße

Holzgiebel) in der Mühlenstraße

Bild 3: Haustyp für Bedienstete in unmittelbarer Nähe
(hier: Willohstraße) der Strafanstalten
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Bild 4: Häuser mit Villencharakter an der Füchteler Straße
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Bild 5: Ein'Holländisches Mansardenhaus' an der
Oyther Straße

Bild 6 : Neubaugebiet Ja gdhornstraße/Glockenstraße
(13rldcr 1 - 6: aufgenommt'n im April 198?)
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Abb. 7: Die Burgstraße mit
Moorbachübergang 1838
(aus: MEISSNER 1974, Abb. 10)

Das ehemalige Flugplatzgelände, das unter
der Verwaltung des Bundes stand, konnte
von der Stadt nach und nach erworben wer-
den. Durch den 1984 getätigten Ankauf von
etwa 35 ha ist Vechta nun in der Lage, die
lange unterbliebene Ausweitung nach We-
sten zu vollziehen. Die Planungen sehen hier
etwa 15 ha Grünanlagen und ein ca. 16,5 ha
großes Gewerbegebiet vor. Weitere Flächen
sind a1s Baugebiete vorgesehen.

Standort 6: Marienstra!3e / Kapitelplatz
(,,BehördenuierteL")

Wir befinden uns auf dem Geiände der ehe-
maligen Burganlage, der ,,Keimzelle" der
Stadt Vechta. Nachdem die Reste der Burg-
anlage im Jahre 1689 beseitigt worden wa-
ren, lag das Gelände längere Zeit wüst. Nur
vereinzelt wurden Gebäude errichtet, da der
feuchte, morastige Untergrund einer Bebau-
ung durch Wohnhäuser entgegenstand. Nur
die öffentliche Hand war i.n späterer Zeit in

der Lage, die erhöhten Baukosten aufzu-
bringen, so daß sich in diesem Bereich heute
große öffentliche Gebäude konzentrieren
und von einem ,,Behördenviertel" gespro-
chen werden kann. Wir finden in enger
Nachbarschaft die ,,Frauenabteilung der Ju-
stizvollzugsanstalt", das,,Rathaus", das

,,Kreisamt", das ,,Amtsgericht" und die
,,Alexanderschule". Südlich und südöstlich
setzt sich di.e Konzentration öffentlicher Ge-
bäude fort (Abb. 6).

Westlich des Burgkomplexes entstand ver-
mutl.ich eine dammartige Aufschüttung, die
spätere 'Burgstraße'

Standort 7 : Burgstrat3e

Die 'Burgstraße' ist die älteste Straße Vech-
tas und stellt nach MsrssNnR (1969, S. 49/50
u. 1974, S. 26) die 'konservierte' Furt über
den Moorbach dar. Der geschwungene Ver-

' lauf der Straße deutet auf einen sehr alten
Weg und auf eine ebenso alte Furt hi'n, die
niemals ganz gerade einen Fluß quert (Abb.
?). Ein weiteres Indiz sind die gestaffelten
Hausparzellen. Die Grundstücke wurden so

bebaut, daß alle Bewohner di.e Straße über-
blicken konnten (vgl. Knvsrn 1958, S. 33 tr).
Entlang dieser ersten Siedlungszeile wurden
Burgmänner angesiedelt, und am Bachlauf
wurde eine Wassermühle angeiegt.

Die südliche Fortsetzung dieser Straße ist
durch den Bau der Strafvollzugsanstalt
nicht mehr erkennbar. Auf der Brücke über
den Moorbach steht seit 1 7 3 7 eine Statue des
hl. Johannes von Nepomuk, der als ,,Brük-
kenheiliger" auch Schutzpatron der Stadt
Vechta ist.

Standort 8: Mühlenstrat3e

Die Mühlenstraße weist ein geschlossenes,
fast einheitliches Erscheinungsbild auf; sie
wurde erst nach dem großen Brand von 1684
angelegt nach Einebnung der zuvor hier ge-
legenen WälIe und Gräben. Die Bebauung
erfolgte 1690/1691.

Der hier vorhandene Haustyp war bis 1900

in der Stadt dominierend. Man könnte ihn
als,,Vechtaer Altstadthaus" bezeichnen, das
in zwei Varianten auftritt. Die größere, re-
präsentativere Form ist in der Hauptge-
schäftsstraße, der 'Großen Straße', in Um-
bauten noch zu erkennen, wohingegen dre

r12



kleinere, sehr einfache Ausführung in der
'Mühlen-, Kronen- und Kleinen Kirchstraße,
sowie im'Klingenhagen' zum Teil bestands-
bildend auftritt. Wegen des morastigen Un-
tergrundes ruhen die Fundamente vieler die-
ser Häuser auf Pfählen oder Findlingsblök-
ken.

Dem kleinen Altstadthaus, das dem ärmeren
Bevölkerungsteil als Unterkunft diente,
fehlt nahezu jeder Schmuck. Nur in wenigen
Fällen ist über der schmalen Front noch ein
Holzgiebel erhalten (Bild 2), weil viele dieser
Häuser mittlerweise renoviert bzw an der
Frontseite verkleidet oder verklinkert wur-
den. Von der Konstruktion her dürfte dieser
Haustyp in wohl allen FäIlen ein Zweistän-
der-Fachwerkhaus sein, dessen Gefache der
Wände mit Flechtwerk, Reisig und Lehm
(gelegentlich auch mit Ziegelsteinen) ausge-
füIlt wurden. Dieser Haustyp, das ,,Längs-
deelenhaus", entsprach den Bedürfnissen ei-
nes Ackerbürgers, der vielfach nebenher ein
Handwerk betrleb. Inzwischen ist der über
dem Querbalken gelegene Speicherraum
häufig zu Wohnzwecken umgebaut, die Ein-
gangstür verkleinert und somit platz für
weitere Fenster geschaffen worden.

Am südlichen Ende der'Mühlenstraße' steht
die ,,Wassermühle", die nach dem großen
Brand von der 'Burgstraße' hierher verlegt
wurde und die der'Mühlenstraße'ihren Na-
men gab.

Standort 9 : WillohstraBe

Seit der Einrichtung der ersten Strafanstalt
in Vechta im Jahre 1816 hat sich der Justiz-
vollzug zu ei.ner bedeutenden zentralörtli-
chen Funktion der Stadt entwickelt.
In räumlicher Nähe zu den Strafanstalten
entstand um die Jahrhundertwende an der
'Willohstraße' und'An der Christoph-Bern-
hard-Bastei' (in der Nähe der ,,Zitaäelle" ge-
legen; vgl. Standort 5) der in Bild 3 aufge-
zeigte Haustyp für Bedienstete der Strafan-
stalten. Es sind aus Ziegelsteinen enichtete
Zweifamilienhäuser mit seitlich angebrach-
ten kleinen Anbauten, die früher wahr-
scheinlich als Ställe dienten, nun jedoch an-
derweitig genutzt werden.
Außerdem gibt es noch einige Mehrfamilien-
häuser, die ebenfalls für Bedienstete der
Strafanstalten errichtet wurden; diese For-
men treten jedoch nur punkt- oder zeilenhaft

auf . Zu einer wirklichen Viertelsbildung ist
es auch bei diesem Bautyp nicht gekommen.

Standort 10: Füchteler Stral3e

An der'Füchteler Straße'fallen die verputz-
ten, kastenf örmigen, zweigeschossigen Häu-
ser mit Walm- oder Zeltdächern auf, die teil-
weise Villencharakter aufweisen (Bild 4). Sie
sind zwischen den Weltkriegen, wohl zu-
meist von Bauherren aus dem Mittelstand,
errichtet worden. Es lassen sich zwei Formen
unterscheiden: jüngere Bauten weisen glat-
te, schmucklose Wände auf, während die äl-
tere Form durch Dachausbauten ..verziert"
ist. Dieser Tlp kommt in der inneren Stadt
nur vereinzelt vor, dagegen tritt er an der
'Antoniusstraße', der'Falkenrotter Straße',
der'Graf-von-Galen-Straße', der'Füchteler
Straße'und in den 'Moorgärten'häufig auf.
Als Gründe für dieses sektorenhafte Auftre-
ten können damals vorhandener billiger
Baugrund und vielleicht der Wunsch sich ab-
zusondern vermutet werden. Eine echte
Viertelsbildung ist jedoch auch hier nicht
festzustellen.

Am östlichen Ende der 'Füchteler Straße'
gibt es einen auffälligen Haustyp, der im ge-
samten Stadtbereich punkthaft auftritt und
den Kr-öppon (1941, S. 63) ,,Holländisches
Mansardenhaus" nennt (Bild 5). Kennzeich-
nend ist das geknickte Dach, das einen ratio-
nellen Ausbau des Dachgeschosses zu Wohn-
zwecken gestattet. Dieser Haustyp ist bis auf
wenige Ausnahmen eingeschossig, giebel-
ständig und verputzt. Er wurde zu Beginn
der zwanziger Jahre als Siedlungshaus ge-
baut und findet sich häufig in den Außenbe-
zirken, die sich an den inneren Stadtbezirk
anschließen.

Standort 1 1 : Jagd,hornstralSe/ Glockenstrafe

Hier, am nordöstlichen Ende der Stadt ist
seit Anfang der achtziger Jahre eine rege
Bautätigkeit festzustellen. Größere Kom-
plexe mit Mietwohnungen, Reihenhäuser
und Einzelhäuser sind entstanden oder im
Bau (Bild 6). Auf dem trockeneren Geestbo-
den weitet sich die Siedlungsfläche nun auch
nach Osten aus, so daß hier die Stadtfläche
Vechtas mit der Siedlungsfläche der ur-
sprünglich eigenständigen Gemeinde Oythe,
seit 1939 zu Vechta gehörend, zusammen-
wächst.
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Abb. 8: Vechta um 1900
(Verkleinerung aus: Königl. Preuß. Landes-Aufnahme l:25 000, 1898, Blatt Vechta)
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Abb. 9: Vechta um 1950
(Verkleinerung aus: TK 25, Bl. 3215 Vechta, Ausgabe 1955)

115



Abb.10: Vechta um 1980
Verkleinerung aus: TK 25, Bl. 3215 Vechta, Ausgabe 1980)
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5. Räumliche Ausweitung und funktionale
Gliederung der Stadt

Die räumliche Ausweitung der Stadt Vechta
vollzog sich zunächst entlang der Ausfall-
straßen (Abb. B), dann vornehmlich in nörd-
licher und südlicher Richtung auf die trok-
keneren Bereiche der Geest bzw. der nördli-
chen Ausläufer der Dammer Berge (Abb. g

u. 10). Bedingt durch die topographische La-
ge (Moorbach-Niederung im Osten) und das
im Westen gelegene Gebiet der ehemaligen
Zitadelle konnte es nicht zu einer ringförmi-
gen Stadtstruktur kommen, weil diese Berei-
che von der Bebauung ausgespart wurden.
Seit einigen Jahren hat jedoch eine bauliche
Erweiterung im Westen eingesetzt und wird
voraussichtlich in den folgenden Jahren
fortschreiten.

Nach dem Zweiten Weltkrieg setzte, bedingt
durch den Bevölkerungsanstieg (vgl: Tab. 1)
und den steigenden Wohlstand, eine stürmi-
sche Bauentwicklung ein, die sich besonders
in den vielen neu entstandenen Wohngebi.e-
ten widerspiegelt. Doch auch die in den Au-
ßenbereichen angelegten Gewerbegebiete
führten zur flächenhaften Ausweitung und
zu Wandlungen in der funktionalen Struktur
der Stadt.

Die verschiedenen Phasen der Bauentwick-
lung führten nicht zu einer wirklichen Aus-
bildung von Stadtteilen oder -vierteln, wie
dies in anderen gewachsenen Städten anzu-
treffen ist. Die einzelnen Phasen spiegeln
sich lediglich in verschiedenen Haustypen
wider, die in der Regel punkthaft über das
gesamte Stadtgebiet verteilt bestenfalls sek-
toral angeordnet sind.

Eine funktionale Gliederung der Stadt ist
jedoch soweit möglich (Beitage 2), daß auch
eine modellhafte Darstellung gegeben wer-
den kann (Abb. 11). Diese in Anlehnung an
MnrssNrn (1974, Abb. 13) erfolgte Darstel-
lung berücksichtigt auch die jüngsten Ent-
wicklungen wie z.B. die Errichtung von Ge-
werbegebieten am Stadtrand. Die Haupt-
durchgangsstraße und Teiie der Ausfallstra-
ßen stellen in extrem bandartiger Konzen-
tration den Einzelhandelsbereich dar. Die
öffentlichen, sozialen und karitativen Ein-
richtungen sind ebenfalls im Innenstadtbe-
reich zu finden, darüber hinaus aber auch
in den sich südöstlich anschließenden

Tabelle 1

Einwohner der Stadt Vechta 1880 - 1986

Jahr Einwohner

1 880
1 900
1 917
193I

1 946

1966
1 974

1 986

3 040
3 611
4 374
B 023

12 653

14 518
21 640

24 2r7

(1933 Eingemeindung von Oythe
und starke Bevölkerungszunah-
me durch den Fliegerhorst)
(Starke Steigerung durch Ver-
triebene)

(Elngemeindung Langfördens
mit 3 800 Einwohnern)

Feuchtbereichen (ehem. Burggelände), die
nur durch öffentliche Bauten nutzbar ge-
macht werden konnten. Durch die Anlage
von neuen Schulzentren, Sportanlagen usw.
sind auch im Außenbereich der Stadt Neben-
zentren öffentlicher Einrichtungen entstan-
den. Neu angelegte Gewerbe- und Industrie-
gebiete liegen verkehrsgünstig an den Aus-
fallstraßen oder auf Sonderflächen, wie dem
FlugpLatzgelände, die sich für eine derartige
Nutzung anboten.

ffi Gewerleuereich

$l tinzelnandetsuererch

72 B{gü olfenll, kuLlureller,
22 spotll u so2iäler [innchtunqen

w = Wohnberetche

Abb. 11: Schema der funktionalen
Gliederung der Stadt Vechta

(nach MEISSNER 197.1, Abb. 1:1, verändert)
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